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51. Schreiben von Papst Johannes Paul ll.
an d¡e Priester zum

l. Zwischen dem Abendmahlssaal
und dem Garten Getsemani

1. ,,Nach dem Lobgesang gingen sie zum Öl-
berg hinaus' (Mk 14,26).
LaBt mich, liebe Mitbrüder im Priesteramt, mei-
nen Brief zum Gründonnerstag dieses Jahres
mit diesen Worten beginnen, die uns an den
Augenblick erinnern, da Jesus Christus nach
dem Letzten Abendmahldas Haus verlieB, um
zum Ölberg zu gehen.
Wir alle, die wir durch das Weihesakrament in
einer besonderen, amtlichen Weise am Prie-
stertum Christi Anteil haben dürfen, vertiefen
uns am Gründonnerstag geistig in die Erinne-
rung an die Einsetzung der Eucharistie; denn
dieses Ereignis kennzeichnet den Anfang und
die Quelle von all dem, was wir durch die Gna-
de Gottes in der Kirche und in der Welt sind.
Der Gründonnerstag ist der Geburtstag unse-
res Priestertums und darum auch unser jährli-
cher Festtag.
Dies ist ein bedeutender und heiliger Tag nicht
nur für uns, sondern für die ganze Kirche, für
alle, die Gott selbst in Christus zu ,,Königen"
und ,,Priestern" gemacht hat (vgl. Otfb 1,6). Für
uns ist dieser Tag besonders wichtig und ent-
soheidend, weil das gemeinsame Priestertum
des Volkes Gottes an den Dienst der Ausspen-
der der Eucharistie gebunden ist: unsere höch-
ste Aufgabe. lndem ihr euch mit euren Bischö-
fen versammelt, liebe Brüder, erneuert ihr
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darum heute zusammen mit ihnen in euren
Herzen die Gnade, die euch ,durch die Aufle-
gung der Hände" (vgl. 2 Tim 1,6) im Sakrament
der Priesterweihe geschenkt worden ist.
An diesem so auBerordentlichen Tag möchte
ich - wie jedes Jahr - mit euch allen wie
auch mit euren Bischöfen verbunden sein;
denn wir alle verspüren ein tiefes Verlangen,
uns erneut der Gnade dieses Sakramentes be-
wußt zu werden, das uns zutiefst mit Christus,
Priester und Opfergabe, verbindet.
Zu diesem Ziel möchte ich mit dem vorliegen-
den Schreiben einige Gedanken über die Be-
deutung des Gebetes in unserem Leben aus-
drücken, vor allem im Blick auf unsere
Berufung und Sendung.

'2. Nach
Jesus z
berg. ln
Heiligen
stus den Beginn ,,seiner Stunde'. Gerade wäh-
rend des Abendmahls beginnt alles endgültig
Wirklichkeit zu werden, was zu dieser ,,Stundei
gehören soll.
Beim Abendmahl setzt Jesus das Sakrament
ein, das Zeichen einer Wirklichkeit, die sich in
der Folge der Ereignisse noch ergeben mu8.
Darum sagt er: ,,Das ist mein Leib, der für euch
hingegeben wird"; ,,dieser Kelch ist der neue
Bund in meinem Blut, das für euch vergossen
wird" (Lk 22,19.20). So entsteht das Sakrament
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des Leibes und Blutes des Erlösers, mit dem
das Priestersakrament wegen des Auftrages
an die Apostel: ,Iut dies zu meinem Gedächt-
nis" (Lk 22,19), eng verbunden ist.
Die Worte der Einsetzung der Eucharistie neh'
men nicht nur voraus, was am folgenden Tag
Wirklichkeit werden sollte, sondern betonen
auch ausdrücklich, daß diese unmittelbar be-
vorstehende Verwirklichung den Sinn und die
Tragweite eines Opfers besitzt. Denn der Leib
wird ,,hingegeben", und das Blut wird ,yergos-
sen", ,,für euch".
Auf diese Weise legt Jesus während des Letz'
ten Abendmahles ein wahres Opfer in die Hän-
de der Apostel und der Kirche. Was im Augen-
blick der Einsetzung noch eine, wenn auch
endgültige, Ankündigung darstellt, aber auch
bereits eine echte Vonrvegnahme der Wirklich'
keit des Opfers auf l(alvaria ist, wird dann
durch das Amt der Priester zur ,,Gedächtnis-
feier'l die in sakramentaler Weise dieselbe er'
lösende Wirklichkeit immer wieder neu gegen-
wärtigsetzt: eine Wirklichkeit in der Mitte der
gesamten göttlichen Heilsordnung.

heiBungen, die hierüber in den ,,Schriften" ent-
halten sind (vgl. lk 24,2n.
Diese,,stunde" bezeichnet auch die Zeit, in der
das Priestertum mit einem neuen und endgfilti-
gen lnhalt als Berufung und Dienst aufgrund
von Offenbarung und göttlicher Einsetzung er-
füllt wird. Wir könnten eine ausführlichere Dar-
legung dieser Wahrheit vor allem im Hebräer'
brief finden, einem grundlegenden Text für die
Kenntnis des Priestertums Christi und unseres
eigenen Priestertums.
Aber im Rahmen der vorliegenden Erwägun-
gen erscheint es wesentlich, daß Jesus auf die
Vollendung der Wirklichkeit, die ihren Höhe-
punkt in ,,seiner Stunde" hat, im Gebet zugeht.

4. Das Gebet im Garten von Getsemani ver'
steht man nicht nur aus seiner Verbindung mit
all dem, was ihm während der Ereignisse des
lGrfreitags folgt, das heiBt sein Leiden und
Sterben ám Kreuz, sondern auch und ebenso
tief aus seiner Verbindung mit dem Letzten
Abendmahl.
Während dieses Abschiedsmahles erfüllte Je'
sus, was der ewige Wille des Vaters für ihn und
was auch sein eigener Wille, der Wille des
Sohnes, war: ,,Deshalb bin ich in diese Stunde
gekommen!" (Joh12,271. Die Worte, mit de_nen

ãas Sakrame'nt des neuen und ewigen Bun-
rd, bilden in
tale Siegel
nd des Soh-
der endgül-

tigen Erfüllung gekommen ist.

lm Garten Getsemani verbindet der Name
,,Abba", der im Mund Jesu stets eine trinitari-
sche Tiefe besitzt - diesen Namen benutzt er
ja, um mit dem Vater und über den Vater zu
sprechen, vor allem im Gebet -, die Schmer-
zên der Passion mit dem Sinn der Worte bei
der Einsetzung der Eucharistie. Jesus kommt
in derTat nach Getsemani, um noch einen wei'
teren Aspekt der Wahrheit über sich selbst,
den Sohn, zu offenbaren, und er tut dies eben
mit dem Wort Abba. Diese Wahrheit, diese un-
erhörte Wahrheit über Jesus Christus, besteht
darin, daß er, der dem Vater gleich ist, weil
eines Wesens mit ihm, zugleich wahrer
Mensch ist. Und tatsächlich nennt er sich
selbst häufig ,,Menschensohn". Niemals so wie
in Getsemani zeigt sich die Wirklichkeit des
Sohnes Gottes, der ,,wie ein Sklave" wurde
(vgl. Phil 2,7) nach der Weissagung des Jesaja
(vgl. Jes 53).
Dãs Gebet in Getsemani offenbart mehr als je'
des andere Gebet Jesu die Wahrheit über
ldentität, Berufung und Sendung des Sohnes,
der in die Welt gekommen ist, um den Vaterwil-
len Gottes bis zum letzten zu erfüllen, wenn
er sagen wird: ,,Alles ist vollbracht!" (vgl.
Joh 19,30).
Das ist wichtig für alle, die an der,,Gebetsschu-
le" Christi teilnehmen wollen; und besonders
wichtig ist es für uns Priester.

5. Jesus Christus, der wesensgleiche Sohn,
tritt also vor den Vater und spricht: ,,Abba1 Und
siehe: lndem er in einer gleichsam radikalen
Weise seine Situation als wahrer Mensch, als
,,Menschensohn'1 otfenbart, bittet er darum,
daB der bittere Kelch ihm fernbleibe: ,,Mein Va-

ter, wenn es möglich ist, gehe dieser Kelch an
mir vorüber" (Mt 26,39 Par.).
Jesus weiB, daß dies ,,nicht möglich" ist, daß

,der Kelch" ihm gegeben ist, damit er ihn bis
zur Neige ,,austrinke". Und doch spricht er ge-
nau so: ,,Wenn es möglich ist, gehe er an mir
vorüber". Dies sagt er im selben Augenblick,
da dieser,,Kelch", von ihm so heiß ersehnt (vgl'

geführt in die gesamte Zukunft der Kirche.
Jesus, der diese Einsetzung in jenem Saal vor-
genommen hat, wird sicherlich die vom Sakra'
ment des Letzten Abendmahles bezeichnete
Wirklichkeit nicht zurücknehmen wollen. lm
Gegenteil, von ganzem Herzen wünscht er
sich ihre Vollendung. Wenn er troJzdem betet,
daB ,dieser Kelch an ihm vorübergehe", offen-
bart er auf diese Weise vor Gott und vor den
Menschen das ganze Gewicht der Aufgabe,
die er auf sich nehmen muB: an unser aller
Stelle treten in der Sühne für die Sünder. Er
zeigt damit auch den unendlichen Schmerz,



der sein Menschenherz erfüllt. So erweist s¡ch
der Menschensohn solidarisch mit allen sei-
nen Brüdern und Schwestern, die vom Anfang
bis zum Ende der Zeiten zur gro8en Mensch-
heitsfamilie..gehören. Leiden ist für den Men-
schen das Ubel - in Getsemani erfährt es Je-
sus Christus mit seinem ganzen Gewicht, wie
es unserer gemeinsamen Erfahrung sowie un-
serer spon llung ent-
spricht. Vor die ganze
Wahrheit se , die Wahr-
heit eines Menschenherzens, das von dem
Leiden bedrückt ist, welches seinem dramati-
schen Höhepunkt zustrebt: ,,Meine Seele ist zu
Tode betrübt'(Mk 14,34). Niemand ist jedoch in
der Lage, mit nur menschlichen Kriterien das
wahre MaB dieses Leidens eines Menschen
auszudrücken. Der da im Garten Getsemani
z_um Vater betet, ist ja ein Mensch, der zugleich
Gott ist, eines Wesens mit dem Vater.

6. Die Worte des Evangelisten: ,,Da ergriff ihn
Angst und Traurigkeit'i (Mt 26,37), wie auch der
gesamte Verlauf des Gebetes in Getsemani
scheinen nicht nur auf die Angst vor dem Lei-
den, sondern auch auf die dem Menschen
eigene Furcht hinzuweisen, auf eine Art von
Furcht, die mit seinem VerantwortungsbewuBt-

ben verbunden ist, beidenen der Mensch,,sich
selbst übersteigen" muß.
Die Evangelien erwähnen mehrmals die Tatsa-
che, daß Jesus betete, ja daß er ,die ganze
Nacht im Gebet verbrachte" (vgl. Lk 6,12);aber
keines dieser Gebete ist in so tiefer und ein-
dringlicher Weise dargestellt worden wie jenes
von Getsemani. Das ist verständlich; war doch
keine andere Stunde im Leben Jesu so ent-
scheidend. Kein anderes Gebet gehörte der-
maßen zu dem, was,,seirle Stunde" sein sollte.
Von keiner anderen Entscheidung seines Le-
bens wie von dieser hing die Erfüllung des Wil-
lens des Vaters ab, der,die Welt so sehr geliebt
hat, daß er seinen einzigen Sohn hingab, damit
jener; der an ihn çilaubt, nicht zugrrunde geht,
sondern das ewige Leben hat" (Joh 3,16).
Als Jesus in Getsemani sagt: ,,Nicht mein, son-
dern dein Wille sollgeschehen" (1k22,42), ot-
fenbart er damit die Wahrheit vom Vater und
von dessen Heilsliebe füi den Menschen. ,,Der
Wille des Vaters" isteben diese Heilsliebe: Das
Heil der Welt soll sich durch das erlösende Op-
fer des Sohnes verwirklichen. Es ist sehr ver-
ständlich, daB der Menschensohn bei der
Ubernahme dieser Aufgabe in der entschei-
denden Zwiesprache mit dem Vater erkennen
lä8t, daB er sich der übermenschlichen Bedeu-
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tung einer solchen Aufgabe bewuBt ist, in der
er den Willen des Vaters in der göttlichen ïiefe
der Einheit des Sohnes mit ihm erfüllen soll.
,,lch habe das Werk zu Ende geführt, das du
mir aufgetragen hast" (vgl. Joh 17,4). Der Evan-
gelist Lukas sagt hierzu: ,,Und in seiner Angst
betete er noch inständiger" (Lk 22,44). Diese
Todesangst zeigte sich auch im Schweiß, der
wie Blutstropfen das Antlitz Jesu benetzte (vgl.
ebenda). Das ist der äußerste Ausdruck eines
Leidens, das sich in Gebet verwandelt, und
eines Gebetes, das seinerseits den Schmerz
kennt, indem es das Opfer begleitet, das im
Abendmahlssaal sakramental vorweggenom-
men und im Geiste von Getsemani tief durch-
lebt worden ist und das nun auf lGlvaria zu
Ende geführt werden soll.
Auf diese Momente im Beten Jesu als Priester
und Opfer möchte ich eure Aufmerksamkeit
hinlenken, liebe Brtider, weil sie zu tun haben
mit unserem Gebet und mit unserem Leben.

ll. Das Gebet als Mltte
priesterlicher Existenz

7. Wenn wir in unserer Betrachtung zum Grün-
donnerstag dieses Jahres den Abendmahls-
saal mit Getsemani zusammenbringen, dann
darum, um zu verstehen, wie tief unser Prie-
stertum mit dem Gebet verbunden sein muB:
Es muB im Gebet verwurzelt sein.
Diese Feststellung erfordert wirklich keinen
Beweis, sondern muB vielmehr ständig mit
Herz und Verstand bedacht vrrttrden, damit die
in ihr enthaltene Wahrheit sich immer tiefer im
Leben verwirklichen kann.
Es handelt sich ja um unser Leben, um unsere
priesterliche Existenz selbst in all ihrem Reich-
tum, wie er vor allem in der Berufung zum Prie-
stertum und dann auch im daraus erwachsen-
den Heilsdienst enthalten ist.
Wir wissen, daß das sakramentale und amtli-
che Priestertum eine besondere Teilhabe am
Priestertum Christi ist. Es existiert nicht ohne
ihn und auBerhalb von ihm. Es blüht nicht auf
und bringt keine Frucht, ohne in ihm verwurzelt
zu sein. ,,Getrennt von mir könnt ihr nichts voll-
bringen" (Joh 15,5), sagte Jesus beim Letzten
Abendmahl am Ende seines Gleichnisses
über den Weinstock und die Rebzweige. Als
Jesus später, während seines einsamen Gebe-
tes im Garten von Getsemani, zu Petrus, Jo-
hannes und Jakobus kommt und sie schlafend
findet, weckt er sie mit den Worten auf: ,,Wacht
und betet, damit ihr nicht in Versuchung gera-
tet" (Mt 26,4',1).
Das Gebet sollte also für die Apostel die kon-
krete und wirksame Weise ihrer Teilnahme an
der ,,Stunde Jesu" und ihrer Verwurzelung in
ihm und in seinem österlichen Geheimnis sein.
So wird es immer auch für uns Priester sein.
Ohne das Gebet droht die Gefahr jener,Versu-
chung", der die Apostel im Augenblick, da sie
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sich dem ,,Ärgernis des Kreuzes" (vgl. Gal 5,11)

von Angesicht zu Angesicht gegenüberstan-
den, leider erlegen sind.

8. ln unserem priesterlichen Leben kennt das
Gebet verschiedene Formen und Bedeutun-
gen: Das gilt für das persönliche, das gemein-
schaftliche wie auch das liturgische - das öf-
fentliche und offizielle - Gebet. Diesem
vielfältigen Gebet muß jedoch stets jenes tief-
ste Fundament zugrunde liegen, das unserer
priesterlichen Existenz in Christus entspricht,
insofern sie in einer besonderen Weise die
christliche Existenz selbst, ja sogar - in einem
allgemeineren Sinne - die menschliche Exi-
stenz verwirklicht. Das Gebet ist ja der ange-
messene Ausdruck unseres BewuBtseins, da8
wir von Gott geschatfen sind, und darüber hin-
aus - wie man der Bibel deutlich entnehmen
kann -, daB sich der Schöpfer dem Menschen
als Gott des Bundes otfenbart hat.
Das Gebet, das unserer priesterlichen Exi-
stenz entspricht, umfaßt zunächst natürlich
alles, was sich aus unserem Christsein ergibt
oder auch einfach aus der Tatsache, daB wir
Menschen sind, die nach dem ,,Bild und
Gleichnis" Gottes geschaffen wurden. Es
schlieBt dann auch da Bewußtsein ein, daB wir
Menschen und Christen nach Art von Priestern
sind. Gerade dies scheint der Gründonnerstag
tiefer aufzeigen zu können, wenn er uns nach
dem Letzten Abendmahl zusammen mit Chri-
stus nach Getsemani führt. Hier sind wir ja
Zeugen des Gebets Jesu selbst, das der höch-
sten Vollendung seines Priestertums durch
sein Lebênsopfer am Kreuz unmittelbar vor-
ausgeht. Er,,ist als Hoherpriester der künftigen
Güter gekommen; ist ein für allemal in das Hei-
ligtum hineingegangen.. . mit seinem eige-
nen Blut" (vgl. Hebr 9,11 f.). ln der Tat, wenn er
auch vom Anfang seiner Existenz an Priester
wai so ,;wurde" er doch der einzige Priester
des neuen und ewigen Bundes in voller Weise
erst durch das Erlösungsopfer, das in Getse-
mani begann. Und dieser Beginn geschah im
Gebet.
9. Liebe Brüder, dies ist für uns am Gründon-
nerstag, den wir zu Recht als Geburtstag unse-
res Priesteramtes in Christus betrachten, eine
Entdeckung von grundlegender Bedeutung.
Zwischen die Einsetzungsworte: ,,Das ist mein
Leib, der für euch hingegeben wird", ,,mein
Blut, das für euch vergossen wird", und die tat-
sächliche Realisierung dieser Worte tritt das
Gebet von Getsemani. lst es nicht so, da8
dieses Gebet in der Abfolge der österlichen Er-
eignisse zu jener auch sichtbaren Wirklichkeit
hinführt, die das Sakrament bezeichnet und
zugleich erneuert?
Das Priestertum, das durch ein so eng mit der
Eucharistie verbundenes Sakrament unser
Erbe geworden ist, ist immer ein Anruf, an
eben dieser erlösenden göttlich-menschlichen

Wirklichkeit teilzunehmen, die durch unseren
Dienst in der Heilsgeschichte immer neue
Früchte hervor bringen soll: ,daB ihr euch auf'
macht und Frucht bringt und daB eure Frucht
bleibt" (Joh 15,16). Der hl. Plarrer von Ars, von
dem wir im vergangenen Jahr den zweihun-
dertsten Geburtstag gefeiert haben, erschei nt
uns gerade als Mann dieser Berufung, indem
er auch in uns das BewuBtsein davon stärkt. ln
seinem heroischen Leben war das Gebet das
Mittel, das es ihm gestattete, beständig in Chri-
stus zu bleiben und angesichts seiner ,,Stun'
de" mit ihm zu ,;wachen". Diese ,,Stunde" hört
nicht auf, über das Heil so vieler Menschen zu
entscheiden, die dem priesterlichen Dienst
und der pastoralen Sorge eines jeden Prie-
sters anvertraut sind. lm Leben des hl. Johan-
nes Maria Vianney verwirklichte sich diese
,,Stunde" besonders durch seinen Dienst im
Beichtstuhl.

10. Das Gebet in Getsemani ist wie ein Eck-
stein, der von Christus zur Grundlage des
Dienstes für den ,,ihm vom Vater anvertrauten"
Auftrag, zum Fundament für das Werk der Er-
lösung der Welt durch das Kreuzesopfer ge-
macht worden ist.
Da wir am Priestertum Christi teilhaben, das
mit seinem Opfer untrennbar verbunden ist,
müssen auch wir den Eckstein des Gebetes
zum Fundament unserer priesterlichen Exi-
stenz machen. Dieses erlaubt uns, unser Le'
ben mit dem priesterlichen Dienst in Einklang
zu bringen, indem wir die ldentität und Echt-
heit dieser Berufung unversehrt bewahren, die
in der Kirche als Gemeinschaft des Volkes Got-
tes unser besonderes Erbe geworden ist.
Das priesterliche Gebet, besonders das Bre-
viergebet und die eucharistische Anbetung,
wird uns vor allem helfen, daß wir uns bewußt
bleiben, als,,Diener Christi" in einer besonde'
ren und außerordentlichen Weise ,Verwalter
von Geheimnissen Gottes" zu sein (1 Kor 4,1).
Wie auch immer unsere konkrete Aufgabe und
die Art unseres seelsorglichen Dienstes ist,
das Gebet wird uns das BewuBtsein von jenen
Geheimnissen Gottes erhalten, dessen ,Ver-
walter" wir sind, und wird uns helfen, dies in
allen unseren Werken zum Ausdruck zu
bringen.
Auch auf diese Weise werden wir für die Men-
schen ein verständliches Zeichen für Christus
und sein Evangelium
Liebe Mitbrüder! Wir brauchen das Gebet, das
tiefe und gewissermaBen allesverbindende
Gebet, um ein solches Zeichen sein zu kön-
nen. ,,Daran werden alle erkennen, daB ihr
meine Jünger seid: wenn ihr einander liebt"
(Joh 13,35). Ja, das ist wirklich eine Frage der
Liebe, der Liebe ,,für die anderen"; als Priester
,Verwalter von Geheimnissen Gottes" zu sein,
bedeutet ja, sich den anderen zur Verlügung
zu stellen und auf diese Weise Zeugnis zu ge'



ben von jener höchsten Liebe, die in Christus
ist, von jener Liebe, die Gott selber ist.
11. Wenn das priesterliche Gebet ein solches
BewuBtsein und eine solche Haltung im Leben
eines jeden von uns stärkt, so muB es sich zu-
gleich nach der inneren ,,Logik" der Berufung
eines Ven¡valters von Geheimnissen Gottes
ausweiten und auf alle jene erstrecken, die
,der Vater uns gegeben hat" (vgl. Joh 17,6).
Dies ergibt sich deutlich aus dem priesterli-
chen Gebet Jesu im Abendmahlssaal: ,,lch
habe deinen Namen den Menschen offenbart,
die du mir aus der Welt gegeben hast. Sie ge-
hörten dir, und du hast sie mii gegeben, und
sie haben an deinem Wort festgehalten" (Joh
126).
Nach dem Vorbild Jesu ist der Priester als,,Ver-
walter von Geheimnissen Gottes" ganz er
selbst, wenn er ,,für die anderen' da ist. Das
Gebet gibt ihm ein besonderes Gespür für
diese ,,anderen", macht ihn empfänglich für
ihre Nöte, für ihr Leben und ihr Schicksal. Das
Gebet gestattet dem Priester auch, diejenigen
zu erkennen, ,,die der Vater ihm gegeben hat'l
Dies sind vor allem jene, die ihm vom Guten
Hirten sozusagen auf den Weg seines priester-
lichen Dienstes, seiner Seelsorge, geschickt
werden. Es sind die Kindef die Erwachsenen,
die alten Leute. Es sind die Jugendlichen, die
Eheleute, die Familien, aber auch die Alleinste-
henden. Ferner die Kranken, die Leidenden,
die Sterbenden; es sind jene, die uns geistig
nahestehen, die zur Mitarbeit im Apostolat be-
reit sind, aber auch die Fernstehenden, die Ab-
wesenden, die Gleichgült¡gen, von denen viele
sich doch in der Phase der Besinnung und Su-
che befinden können. Schlie8lich jene, die aus
verschiedenen Gründen schlecht disponiert
sind, jene, die sich in Schwierigkeiten ver-
schiedener Art befinden, jene, die gegen La-
ster und Sünde ankämpfen, jene, die für Glau-
ben und Hotfnung kämpfen. Jene, die die Hilfe
des Priesters suchen und auch jene, die sie ab-
lehnen.
Wie aber kann man ,,für" diese alle - und ,,für"
jeden von ihnen - dasein nach dem Vorbild
Christi? Wie ,,für" jene, die ,,der Vater uns gibt",
uns als Aufgabe anvertraut? Dies wird für uns
immer eine Probe der Liebe sein - eine Pro-
be, die wir vor allem auf der Ebene des Gebe-
tes annehmen müssen.
12. Wir wissen alle, liebe Brüder, daß diese
Probe uns etwas,,kostet". Was kosten mitunter
die scheinbar gewöhnlichen Gespräche mit
den verschiedenen Personen! Was kostet der
Dienst, mit dem wir den Gewissen im Beicht-
stuhl beistehen! Was kostet die Sorge,,für alle
Gemeinden" (vgl. 2 Kor 11,28: sollicitudo omni-
um ecclesiarum). Hierbei handelt es sich um
die,,Hauskirchen" (vgl. LG, 11), d. h. die Fami-
lien, besonders in ihren gegenwärtigen
Schwierigkeiten und Krisen; es handelt sich
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um jeden einzelnen ,trempel des Heiligen Gei-
stes" (1 Kor 6,19): um jeden Mann oder jede
Frau in ihrer menschlichen und christlichen
Würde. Es geht schlieBlich um eine kirchliche
Gemeinschaft wie die Pfarrei, die immer die
grundlegende Gemeinschaft bleibt, oder um
jene Gruppen, Bewegungen und Vereinigun-
gen, die der Erneuerung des Menschen und
der Gesellschatt im Geist des Evangeliums
dienen, welche heute im Bereich der Kirche
aufblühen und für die wir dem Heiligen Geist
dankbar sein müssen, der so zahlreiche gute
Initiativen ins Leben rutt. Ein solcher Einsatz
hat seine ,,Kosten'1 die wir mit der Hilfe des Ge-
betes tragen müssen.
Das Gebet ist unerläBlich, um das pastorale
Gespür für all das zu bewahren, was vom
,,Geist" kommt, um jene Charismen richtig zu
unterscheiden und einzusetzen, die zur Ein-
heit beitragen und mit dem priesterlichen
Dienst in der Kirche verbunden sind. Denn es
ist Aufgabe der Priester, ,,das Volk Gottes zu
vereinen", nicht zu spalten. Und sie tun dies vor
allem als Ausspender der heiligen Eucharistie.
Das Gebet wird uns also erlauben, wenn auch
inmitten vieler Hindernisse, jene Probe der Lie-
be zu geben, die das Leben jedes Menschen
bieten muB - und das des Priesters in einer
besonderen Weise. Wenn diese Probe unsere
Kräfte zu übersteigen scheint, erinnern wir uns
an das, was der Evangelist von Jesus in Getse-
mani sagt: ,,Und er betete in seiner Angst noch
inständiger" (Lk 22,4).

13. Das ll. Vatikanische Konzil stellt das Leben
der Kirche als eine Pilgerschaft im Glauben
dar (vgl. LG, 48 ff.). Jeder von uns, liebe Brü-
der, hat aufgrund seiner priesterlichen Beru-
fung und Weihe an dieser Pilgerschaft einen
besonderen Anteil. Wir sind berufen, voranzu-
gehen und die anderen zu führen, ihnen auf
ihrem Weg als Diener des Guten Hirten zu hel-
fen. Als Verwalter von Geheimnissen Gottes
müssen wir daher eine Glaubensreife besit-
zen, die unserer Berufung und unseren Aufga-
ben entspricht. Denn ,yon Verwaltern verlangt
man, daB sie sich treu erweisen" (1 Kor 4,2)
vom Augenblick an, da der Herr ihnen sein
Erbe anvertraut.
Deshalb ist es gut, daß auf dieser Pilgerfahrt
des Glaubens jeder von uns seinen inneren
Blick auf die Jungfrau Maria, die Mutter Jesu
Christi, des Sohnes Gottes, richtet. Sie näm-
lich geht uns - wie das Konzil im Anschlu8 an
die Väter lehrt - voraus auf dieser Pilgerschatt
(vgl. LG, 58) und gibt uns ein erhabenes Bei-
spiel, das ich auch in meiner kürzlichen Enzy-
klika herausgestellt habe, die ich für das Maria-
nische Jah[ auf das wir uns vorbereiten,
verötfentlicht habe.
ln ihr, der ohne Erbsünde empfangenen Jung-
frau, entdecken wir auch das Geheimnis jener
übernatürlichen Fruchtbarkeit durch das Wir-
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ken des Heiligen Geistes, durch die sie ,f,ypus"
der Kirche ist. Denn die Kirche wird ,,auch
selbst Mutter: Durch Predigt und Taufe näm-
lich gebiert sie die vom Heiligen Geist empfan-
genen und aus Gott geborenen Kinder zu neu-
em und unsterblichem Leben" (LG, 64). Der
Apostel Paulus bezeugt: ,,Meine Kindel für die
ich von neuem Geburtswehen erleide" (Gal
4,19). Die Kirche wird Mutter, indem sie wie
eine Mutter leidet, die ,,bekümmert ist, weil ihre
Stunde da ist; aber wenn sie das Kind geboren
hat, denkt sie nicht mehr an ihre Not über die
Freude, daß ein Mensch zur Welt gekommen
ist" (Joh 16,21).
Berührt dieses Zeugnis nicht vielleicht auch
das Wesen unserer besonderen Berufung in
der Kirche? Auf jeden Fall - so möchte ich
zum Abschluß sagen - müssen wir, damit das
Zeugnis des Apostels auch unser eigenes wer-

Verehrte Brüder im Bischofsamt!
Liebe Brüder und Schwestern in der ganzen
Welt!

Am Sonntag, dem 10. Mai dieses Jahres, feiert
die Weltkirche den 24. Weltgebetstag für geist
liche Berufe.
Das ist eine Gelegenheit, die sich wieder allen
christlichen Gemeinschaften und jedem Ge-
tauften bietet, um Zunahme von Berufen zum
priesterlichen Dienst, zum missionarischen
Wirken und zum Leben nach den Evangeli-
schen Räten zu beten und zu arbeiten.
Mit dieser Botschaft möchte ich mich in beson-
derer Weise an unsere christlichen Laien wen-
den und auf ihre Verpflichtungen und die Ver-
antwortung hinweisen, zu der sie gerade auch
die kommende Bischofssynode einlädt, die in
wenigen Monaten stattfindet und sich, wie be-
kannt ist, mit dem Thema befa8t: ,,Berufung
und Sendung der Laien in der Kirche und in
der Welt 20 Jahre nach dem 2. Vatikanischen
Konzil."

1. "Seht doch auf eure Berufungl" (1 Kor
1,26)

Unser Herr Jesus gab, als er die Kirche grün-
dete, ,den einen das Apostelamt, andere setz-
te er als Propheten ein, andere als Evangeli-
sten, andere als Hirten und Lehrer, um die
Heiligen für die Aufgabe des Dienstes zu rü-
sten, für den Aufbau des Leibes Christi."
(Eph 4,11-12)
Wir alle haben in der Kirche eine Berufung be-
kommen. Die Sorge um die Erfüllung darf sich
nicht auf das Persönliche beschränken, son-

den kann, ständig zum Abendmahlssaal und
nach Getsemani zurückkehren und im Gebet
und durch das Gebet in die Herzmitte unseres
Priestertums gelangen.
Wenn wir zusammen mit Jesus rufen: ,,Abba,
Vater", dann ,,bezeugt der Geist selber unse-
rem Geist, daß wir Kinder Gottes sind" (Röm
8,15-16). ,,So nimmt sich auch der Geist unse-
rer Schwachheit an. Denn wir wissen nicht,
worum wir in rechter Weise beten sollen; der
Geist selber tritt für uns ein mit Seufzen,, das
wir nicht in Worte fassen können. Und Gott, der
die Herzen erforscht, weiB auch, was die Ab-
sicht des Geistes ist" (Röm 8,26-2n.
Empfangt, liebe Brüde4 meinen österlichen
GruB und den Friedenskuß in Jesus Christus,
unserem Herrn.
Aus dem Vatikan, am 13. April des Jahres 1987.

Johannes Paul ll.

dern soll uns Gelegenheit bieten, die Berufung
auch der anderen zu fördern. Die verschiede-
nen Berufungen ergänzen sich in der Tat ge-
genseitig und kommen in der einzigen Sen-
dung zusammen.

2. ,,ln dem Maß, wie Christus sie ihm ge-
schenkt hat" (Eph 4,7)

So wende ich mich vor allem an die christli-
chen Eltern, die eine Sendung ersten Ranges
in der Kirche und in der Gesellschaft haben.
Denn in der Familie entstehen und beginnen
meistens Priester- und Ordensberufe. Nicht
umsonst definiert das Konzil die christliche
Familie als ,,erstes Seminar" und empfiehlt,
daß in ihr günstige Bedingungen für deren
Wachstum sind (Vgl. Dekret über die Ausbil-
dung der Priestel 2)
Sicherlich ist unter den Diensten, die Eltern
ihren Kindern leisten können, an erster Stelle,
daB siç ihnen helfen, den Ruf Gottes - den
zum ,,geistlichen Leben" eingeschlossen - zu
entdecken und zu leben. (Pastorale Konst.
über die Kirche in der Welt von heute, 52; Fami-
liaris consortio, 53).
Liebe christliche Eltern, wenn sich der Herr
aus Liebe euch zuwendet und einen lhrer Söh-
ne oder eine lhrer Töchter ruft, seid groBherzig
und erweist Euch in hohem MaBe geehrt. Der
Priester- und Ordensberuf ist ein besonderes
Geschenk der Familie und zugleich ein Ge-
schenk für die Familie.
Die Kirche erwartet viel auch von allen, die
eine besondere Verantwortung im Bereich der
Jugenderziehung haben.
lch appelliere besonders an die Katecheten,

52. Botschaft des Hl. Vaterc zum Weltgebetstag
für geistliche Berufe 1987



Männer und Frauen, die ihre wichtige Aufgabe
in christlichen Gemeinschaften erfüllen. lch
möchte besonders daran erinnern, was ich im
Apostolischen Schreiben über die Katechese
gesagt habe: ,,Was z. B. die Berufungen zum
Priester- und Ordensberuf betrifft, so werden
gewiß viele geweckt im Verlauf einer Kateche-
se, die während der Kindheit und Jugendzeit
gut gegeben wird." (Apost. Schreiben über die
l(atechese in unserer Zeit, 39)
Groß ist auch der Beitrag, der durch die Lehrer-
schaft und alle katholischen Laien, die in der
Schule, vor allem aber in der katholischen
Schule, die in allen Teilen der Welt viele Ju-
gendliche aufnimmt, tätig sind, für. die Beru-
fungen geleistet werden kann.
Die katholische Schule muB eine Erziehungs-
gemeinschaft sein, die fähig ist, nicht nur den
Sinn des menschlichen und christlichen Le-
bens, sondern auch die Werte der geistlichen
Berufung zu zeigen.
Auch die Bewegungen, die Gruppen und Ka-
tholischen Organisationen, sowohl im zentra-
len wie im lokalen Bereich, sollen sich konse-
quent und hochherzig um geistliche Berufe
bemühen. ln dem Maße, wie sie sich für die An-
liegen der ganzen Kirche öffnen, werden auch
sie immer mehr wachsen. Und sie werden in
ihrem Bereich viele geistliche Berufe als Zei-
chen ihrer Lebendigkeit und christlichen Reife
zum Blühen kommen sehen.
SchluBfolgernd muB man eine kirchliche Ge-
meinschaft als arm betrachten, die dieses
Zeugnisses der geistlichen Berufe beraubt ist.

3. ,,B¡ttet den Herrn der Ernte . . ." (Mt 9,38)

Angesichts der Tatsache der Verringerung der
Anzahl jener, die sich dem Priestertum und
dem religiösen Leben weihen, können wir nicht
passiv bleiben und dürfen keine unserer Mög-
lichkeiten außer acht lassen. Vor allem können
wir viel mit unserem Gebet erreichen. Unser
Herr lädt uns ein: ,,Bittet also den Herrn der
Ernte, Arbeiter ftir seine Ernte zu schicken!"
(Mt 9,38; Lk 10,2)
Das Gebet um Priester- und Ordensberufe ist
eine Pflicht aller ist eine Pflicht, die immer da
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ist. Die Zukunft der Berufungen ist in den Hän-
den Gottes, aber in einem gewissen Sinne ist
sie auch in unseren Händen. Das Gebet ist un-
sere Stärke; mit dem Gebet können die Beru-
fungen nicht weniger werden, noch kann der
Buf Gottes ungehört bleiben.
Bitten wir den Herrn, damit niemand sich taub
und indifferent gegenüber diesem Ruf verhält,
sondern vielmehr sich selbst prüft und die ei-
genen Fähigkeiten abmiBt, oder besser noch
die eigenen Kräfte der Gro8zügigkeit und Ver-
antwortlichkeit wieder entdeckt. Niemand
möge sich dieser Pflicht entziehen!
Bitten wir so unseren göttlichen Erlöser:
,,Herr Jesus, wie du einst die ersten Jûinger ge-
rufen und zu Menschenfischern gemacht hast,
so laß auch heute ständig deine gute Einla-
dung erklingen: ,,Komm und folge mir!"
Gib den jungen Männern und Frauen die Gna-
de, dir bereitwillig auf deinen Ruf zu antworten!
Steh unseren Bischöfen, den Priestern und
den Ordensleuten in ihren mühevollen pasto-
ralen Arbeiten bei. Gib Ausdauer unseren Se-
minaristen und allen, die das ldeal der Ganz-
hingabe in deinem Dienst zu verwirklichen
suchen.
En¡rrecke in unseren Gemeinschatten den mis-
sionarischen Geist. Sende, Hert Arbeiter in
deine Ernte und laB nicht zu, daB die Mensch-
heit durch das Fehlen von Priestern, Missiona-
ren und Ordensleuten zu wenig das Evangeli-
um erfahre.
Maria, Mutter der Kirche, Vorbild jeder Beru-
fung, hilf uns, dem Herrn, der uns ruft am gött-
lichen Heilsplan mitzuarbeiten, mit,,Ja" zu ant-
worten. Amen."
lm Vertrauen, da.[3 der Herr unsere Bitten er-
füllt, rufe ich die Uberfülle himmlischer Gnade
auf euch, verehrte Brüder im Bischofsamt, auf
euch Priestel Ordensleute und alle Gläubigen
herab und erteile euch von Herzen den Apo-
stolischen Segen.
Gegeben im Vatikan, am 11. Februal dem litur-
gischen Gedenktag der Seligen Jungfrau von
Lourdes, im Jahre des Herrn 1982 im neunten
Jahr des Pontifikates.

Johannes Paul ll.

53. Priester-Exerzitien 1982 Ergänzung
Franziskushaus Altötting

29. Juni bis 3. Juli: P Augustin Schmied, Re-
demptorist: ,,Blickt aul zu Jesus, dem Anführer
und Vollender des Glaubens" (Hebr.12,2).
24. bis 28. August: P Seraphin Prein OFM,
Mettingen: ,,Dein Angesicht, Her4 will ich su-
chen" (Ps. 27,12).
5. bis 9. Oktober: P. Seraphin Prein OFM, Met-

tingen: ,,Dein Angesicht, Herr, will ich suchen"
(Ps.27,12).
16. bis 20. November: P. Albert Rieger OSB:
,,Der Liebe zu Christus nichts vorziehen" (Be-
nediktusregel).
Anmeldung an Franziskushaus Altötting,
D-8262 Altötting, Neuöttinger StraBe 53,
Tel. 06/08 6 71168 12 und 5612.
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bens, das Hauptgebot der Liebe und die 10 Ge-
bote Gottes, die Lehre über die Sakramente,
die Feier des Kirchenjahres und die täglichen
Gebete des lGtholiken behandelt. Der Text ist
so formuliert, daß er von jedem verstanden

58.

Caritas-lntention für Mai 1987:
Ältere und kranke Mitmenschen

Jeder Freitag soll uns Christen an den Tag erin-
nern, an dem Jesus aus Liebe zu den Men-
schen den Kreuzestod auf sich genommen
hat. ln seiner Nachfolge sollen auch wir Zei-
chen der Liebe setzen, sei es als persönlicher
Dienst am anderen oder als Spende für die Ar-
beit der Caritas.
Täglich sehen wir irgendwo die ,,alten und
kranken Mitmenschen", wie sie mühselig am
Stock dahínhumpeln, wie sie mit ihrem krum-
men und schmerzenden Kreuz langsam und
vorsichtig dahingehen. Wie sie schwer in die
Straßenbahn kommen oder von dort heraus.
Wie etwaJunge den gebrechlichen Alten keine
Sitze überlassen. Arme Alleinstehende ver-
kriechen sich schamhaft hinein in ihre kleinen
Wohnungen und werden absonderlich. Schau'
en Sie auch nach, ob in lhrer Umgebung so ein
Mensch wohnt, für den Sie etwas tun könnten?
Oder helfen Sie der Caritas oder lhrer Pfarrca'
ritas, daß diese etwas tun können!
Die Caritas bittet daher alle Christen, die mit
ihrem Freitagsopfer zeigen wollen, daß sie für
andere da sind, um ihre Hilfe.

Priester für Romfahrt

Das Katholische Bildungswerk sucht für eine
Romfahrt vom 28. August bis 8. September
1987 einen begleitenden Priester (Freiplatz) für

werden kann, zudem ist er auf die Frâgen und
Nöte des heutigen Menschen abgestimmt. Ein
übersichtliches Register bietet auBerdem die
Möglichkeit, eine Antwort auf gezielte Fragen
rasch zu finden.

Aviso

die Meßfeiern in Florenz, Rom, Assisi und
Padua.
Meldung wird erbeten an Dr. Franz Mittermayr,
4020 Linz, Klammstraße Z Telefon 07321
27 25 375.

Altar

Ein Altar aus weißem Laaser Marmor (1934),
Entwurf von Prof. Clemens Holzmeister, Men-
sa 200 x 100 cm, Stipes achteckig, 85 cm
hoch, wird günstig abgegeben. Anfragen rich'
te man an lGth. Pfarre Scheuchenstein, 2761

Miesenbach, NÖ, Tel. 0263218266.

Kirchenbänke und Altartisch

3 Kirchenbanfe a 3,90 m und 1 Altartisch
150 cm x 55 cm kann die Krankenhausseelsor-
ge des Landeskrankenhauses Steyr abgeben'
lnteressenten wenden sich an die Kranken-
hausseelsorge im Landeskrankenhaus Steyr,
4400 Steyr, Sierninger StraBe 17O, Tel.
072 52162 3 61/240 DW

Kapellenbänke, Krcuzweg

lm Kinderheim der Caritas,,St. Josef" sind Ka-
pellenbänke abzugeben, und zwar 4 Stück à
1 m, 4 Stück à 1,45 m.
Außerdem können 14 Kreuzwegstationen ab-
gegeben werden. lnteressenten mögen sich
mit dem Kinderheim ,,St. Josef" in 4020 Linz,
Leondinger StraBe 18, Tel. 073 2152 3 21 (Eli-
sabeth Wischt), in Verbindung setzen.

Bischöfliches Ordinariat Linz
Linz, am 1. Mai 1987

DDr. Peter Gradauer Mag. Josef Ahammer
Ordinariatskanzler Generalvikar
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